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Bei Arras und peronne gewannen wir Boden.
Unsere lllraine-politik.

Von unserem Sondervertreter in Kiew.
Kiew,  Ende August 1918.

ef. Der Aufenthalt LeS Ministerpräsidenten der Ukraine
Lysogub in Berlin und seine Aeußerungen, die er gegen¬
über Vertretern reichshauptstädtischcrBlätter über das ver-
wandschaftliche und fast innige Verhältnis seines Landes zu
Großrußland getan haben soll (das geharnischte Dementi
des Herrn Lysogub hat bekanntlich nicht lange auf sich war- '
ten lassen), wurde hier im Herzen der Ukraine naturgemäß
in allen politischen Kreisen stark, zum Teil sogar erregt be¬
sprochen. Herr Lysogub hatte ja, das darf man nicht ver¬
kennen, an das gerührt , mit dem im tiefsten Grunde seiner
Seele jeder Sohn des Ostens ringt , der nicht, wie gerade
etwa der Pole oder Balte , sich dauernd als Paria in der ehe¬
mals russischen oder bester zaristischen Gemeinschaft fühlen
mutzte. Gewiß, dieses eigene Verhältnis und das der eige¬
nen Heimat zum russischen Gedanken fordert ein heißes
Ringen mit sich selbst heraus : es ist ein qualvolles Tasten
der Zukunft entgegen, die heute noch schwarz, tief schwarz
vor dem wißbegierigen Auge liegt.

Es ist jn nicht so, daß der ukrainische Nationalismus
heute schon als voll aufgeblühte, satte Blume im Garten des
östlichen Friedens prangte, und nicht so, daß dieses Ukrainer-
tum als eine in stch abgeschlossene und ausa ? -ttch-'ne poli¬
tische und kulturelle Tatsache auf der Oberfläche lüge, wie.
man etwa Sem Preußentum in Potsdam bei Tag und bet
Nacht begegnet oder wie man das Blau -Weiße in München
an jedem Bürger zu finden glaubt. Die Ukraine mutz
erst noch mit sich selbst über stch selbst klar werden.
Das sollte niemand vergessen, der vom heimatlichen Schreib¬
tisch im Reich aus sein Urteil über die Ukraine in Zeitung
und Zeitschrift fällen muß.

Strömung prallt hier gegen Strömung , Tendenz gegen
Tendenz, Richtung gegen Richtung. Das russische Rote
Kreuz — um nur ein Beispiel herauszugreifen — lehnt eS
noch heute ab, sich zu einer ukrainischen Organisation zu
formieren. ' Dagegen tragen Soldaten und Offiziere der
neuen Armee ihren national -ukrainisbeu Charakter mit be¬
sonderem Stolz . Aehnlich kreuzen sich die verschiedensten
„Orientierungen " noch im Wirtschaftsleben. Und in diesem
Bild heute schon zu sichten und zu ovdnen, ist um öessent-
willen doppelt schwierig, als sich gestern noch wie heute das
ganze politische Leben im grauenden Morgen entwickelt und
noch die Gegensätze, die Linien und Konturen der Pro¬
gramme in den Nebeln ,des eben erwachenden Tages ver¬
schwimmen. Die bolschewistische Gefahr, die noch immer
von Osten her droht, verdichtet vollends diesen Schleier.
Auch die ungeheuerliche Verschiebung der gesamtrussischen
Bevölkerung durch den Krieg, die gerickie die Einwohner¬
zahl Kiews durch Einströmen der demobilisierten Zaren-
Soldaten um ein Vielfaches vermehrt hat, erschwert die po¬
litische Uebersicht ungemein. Klare Verhältnifle werden erst
ibie kommenden Monate aus einer heute noch bestehenden
Formlosigkeit der Maste herauszuarbeiten haben. Und ge¬
rade diese Zeit ist naturgemäß für unsere eigene deutsche
Politik die geeignetste. Später wird vieles geformt sein,
was heute noch geformt werden kann.

ES ist bezeichnend, daß die Anhänger einer recht weit¬
gehenden nationalukraiuischen Richtung vorzüglich im de¬
mokratischen Lager sitzen. Ein gewiß nicht uninteressantes
Analogon zur parteipolitischen Lage in Polen , wo auch ge¬
rade die überzeugtesten und zahlreichsten Aktivisten unter
den Radikalen und geschworenen Republikanern zu finden
sind. So hat denn an der Spitze aller anderen Organisatio¬
nen gerade der demokratische„Ukrainische Nationalverband"
gegen Lysogubs Berliner Aeußerungen protestiert, wenn¬
gleich sie wohl tatsächlich in gänzlich mißverstandener Form
Eingang in die reichshauptstädtische Presse gefunden haben.
„Los von Rußland , zurück zur alten geschicht¬
lichen Ukraine , Westeuropa statt Asien" — das
ist die Parteiparole Ser Demokraten der Ukraine. In jenen
Nationalverbanö ist jüngst auch die offizielle Sozialdemo¬
kratische Partei eingetreten,' an dem Verband nehmen fer¬
ner heute sämtliche demokratischen Organisationen und Par¬
teien teil, Eisenbahnbeamte, Vanernbündler und Semsttvos,
und die demokratischen Landbesitzer werden bald folgen.
Nicht scharf genug kann gegenüber den bekannten moralin-
haltigen Anwürfen der Verbandspropaganda gegen die
Zentralmächte von deutscher Seite betont werden, daß sich hier
rät Lande Demokratie und Ukrainertum fast
identifizieren.  Herr Lysogub hat übrigens auch selbst
genau gewußt, welche starke Gemütserregung der falsch ver¬
standene oder falsch veröffentlichte Wortlaut seiner Aeuße-
rungen über die Beziehungen der Ukraine zu Großrußland
wenigstens unter diesen demokratisch Gesinnten im Lande
Hervorrufen mußte. Denn schon am anderen Tag nach der
Berliner Veröffentlichung prangte an der Spitze der Kiewer
Blätter sein entschiedenesDementi : er hatte auf direktem
Drshtwege seinen Außenminister Doroschenko ersucht, der
Prelle mitzuteilen , daß er nach wie vor fest aus dem Stand¬
punkt der Selbständigkeit und Unabhängigkeit der Ukraine
stehe und daß er nur die Vergangenheit und nicht die Zukunft
rät Auge gehabt habe, als er über die Beziehungen der
Ukraine zu Großrußland gesprochen habe. Man muß fest¬
stelle« , daß dieses klare Dementi seine beabsichtigte Wirkung
erzielt hat und von da ab eine Entspannung der Erregung
auch im demokratischen Lager festzustellen ist.

Immerhin muß auch diese ukrainische Demokratie sich
ihren Weg zuerst noch suchen, einen Weg, der sowohl nach
rechts durch das Kaöettentum, als nach links durch die sozial-
revolutionäre Anhängerschaft gebahnt werden muß. Aber
es sei festgestellt, daß der Handgriff an dem Hebel, den die
deutsche Ukrainepolitik zu fassen hat, jetzt schon breit genug
ist, um politisch über die Dauer der militärischen Okkupation
hinaus dem Osten ein Gesicht zu geben, das anders , für uns
unendlich freundlicher ist, als das russische Gesicht vor dem
Krieg. Damals duckte sich das eine große Tier Zarismus
an unserer ungeschützten Grenze, gigantisch im Ausmaß sei¬
nes Körpers, stets sprungbereit auf einen einzigen Wink
von der Newa her. Nach dem Krieg werden wir den Osten
anders sehen. Mag dann auch in weiter Zukunft die große
Kurve Ser Entwicklung wieder abwärts fallen — diese Wel¬
lenbewegung ist nun einmal das eherne Gesetz aller Ge¬
schichte— und mag auch die Naturgewalt der Zentrifugen
Tendenz im Osten, wie sie der Krieg gezeitigt hat, der ent¬
gegengesetzten neuen Zentrapetalität weichen — soviel ist
sicher: Die eine große ungefüge moskowitische Bestie lauert
nicht mehr. Hannibal steht nicht mehr ante portas . Föde¬
rativstaaten, wenn dazu die Entwicklung schließlich führen
soll, führen keine Angriffskriege : Föderativstaaten sind
friedlich aus ihrem Wesen heraus . Das Bewußtsein, daß
die Geschichte ihr für immer gültiges Veröammunqsurteil
über jenen Landkoloß eines Peter des Großen und Nikolaus
des Schwachen gesprochen hat, mag beute noch nicht allent¬
halben in der zaristtschen Ruine , aus der " eben -»
entstehen im Begriffe ist, jenen Grad der Verbreitung er¬
langt haben, in dem es aus den Köpfen der Erleuchteten her¬
aus zum Gemeinbesitz der Malle geworden ist. Aber das
Bewußtsein marschiert, und der Tag wird kommen, gleich¬
gültig, wie die Form der Staaten in sich und unter sich Aus¬
sehen wird, die Provisorien durch Dauerhaftigkeit ersetzt.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
GrotzesHanptquartier . 2. Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplast.
Heeresgruppen Kronprinz Rnpprecht und

Böhn . Vorseldkämpfe beiderseits der Lys.
Zwischen Scarpe « nd Somme setzte der Eng¬

länder ans der 15 Kilometer breite« Front seine Angriffe
fort. Artilleriewirknnggegen die Bereitstellungsräumedes
Gegners südöstlich von Arras, beiderseits von Bapanme,
trug wesentlichz« ihrer Abwehr bei. Brennpunkte des Fn-
fanterieangriffes waren Hendeconrt «md Morenil,
die Trichterfelder von östlich von Bapanme «nd zwischen
Rienconrt «nd Bonchavesues. Der Feind, der nördlich von
Hendeconrt ans Cagniconrt Boden gewann, wurde durch Ge¬
genangriff wieder a»f Hendeconrt znrnckgeworfeu. Beider¬
seits von Vanx-Brancourt vorbrechende Panzerwagenangriffe
scheiterten. Hierbei schoß die Besatzung eines Flngzenqes der
Fliegerabteilung 252— Leutnant Schwertfeger«nd Vizefeld-
wcvel Günther— eine« Panzerwagen mit Maschinengewehr
in Brand und zerstörte eine« zweiten durch geleitetes Artil¬
leriefeuer. Südöstlich von Bapanme wiese« wir mit dem
Schwerpunkt gegen Villcrs au Flos gerichtete Angriffe des
Gegners ab.

Nördlich der Somme  brachten wir den Feind, der
seit frühem Morgen mit starken Kräften vorstieß, in der Linie
südlich Ailly—St . Pierre—Vaastwald «nd östlich von Bon-
chavesnes—Mont St . Quentin zum Stehen. Peronne wurde
vom Feind besetzt.

Beiderseits von Nesle setzte der Franzose
seine Angriffe fokt. Nach stärkstem Trommelfener suchte er
erneut in tiefgegliederten Fnfanterieanarisfen die Kanal-
ftellnng z« bnrchvxechen. Nördlich der Bahn Nesle—Ham
brachte das NcservercgimentNr. 58 unter Führung seines
Kommandeurs Majors von Loebbecke jeden feindlichen An¬
sturm Zum Scheiter «. Nach ernenten Angriffen am
Abend warf es im Verein mit hessischen Kompanien
den eingedrüngene« Feind a«s seine« -Linien wieder heraus.
Feldartillerie, die mit der vordersten Infanterie zum Gegen¬
stoß vordrang, hatte an dem Erfolg wesentliche» Anteil. Süd¬
lich der Bahn Nesle—Ha«, wiesen Brandenburger und
Schlesier de« Feind restlos vor ihre« Linien ab. Hart süd¬
lich von Libermont brachen am Abend Angriffe der Franzo¬
sen zusammen.

Beiderseits von No « on  blieb die feindliche In¬
fanterie nach dem Scheitern und für sie verlnstreichen Kämp¬
fe« des 31. August««tätig.

Auch zwischen Oise nnd Aisne blieb die Gefechtstätigkeit
meist ans Artillcriekampf beschränkt. Teilanarikfe des Fein¬
des an der Ailetteniedernng«nd nördlich von Soisions wur¬
de» abgewiese«.

Der Erste Generalanartiermeister: Lndendorff.

Abendbericht der Großen Hauptquartiers.
Berlin. 2. S -pt. (Amtlich).

Englische Angriffe zwischen Scarpe und Somme. Süd¬
östlich von Arras  und nördlich von Peronne gewan¬
nen wir Bode «. Reserven fingen den Stotz ans. Bei¬
derseits von Bapanme wurde der Feind abgewiesen.

Zwischen Oise und Aisne  haben sich am Nachmittag
französische Angriffe entwickelt.

Die Lntenteführer haben keine großen Hoffnungen.
Moskau (über Kiew). 2. Sept . (Eig. Tel . zb.)

Wie dem Blatt „Mir " aus Bern gedrahtet wird, ver¬
stummen die Gerüchte  über neutrale Friedensver¬
mittlung  nicht , sie werden aber immer schwächer.
Die welschschweizer Presse meint , daß derzeit ein Frieden
für die Mittelmächte günstig sei und schließt daraus , daß
die Ententeführer keine großen Hoffnungen haben, die mili¬
tärischen Erfolge noch erweitern zu können.

Tagesbericht des Admiralftabes.
Ber lin. 2. Sept. (Amtlich).

Fm mittleren Mittelmecr versenkten unsere U-Boote
15 008 Brt., darunter einen Trnppentransportdampfervon
über 8888 Brt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Zu dem Anschlag aus Lenin.
Moskau,  1 . Sept . (Wolsf-Tel.)

lieber den Mordanschlag auf Lenin  berichtet die
„Jswestija" noch, daß die an dem Attentat Beteiligten von
der Menge fast zerrissen  wurden . Nur das Einschrei¬
ten einiger Parteigenossen verhinderte ein Lynchgericht.
Arbeiter, die in dem großen Saale an der Versammlung
in der Michelsonschen Fabrik teilgenommen hatten, gingen
unter dem Eindruck der Geschehnisse noch lange nicht aus¬
einander. Die Nachricht von dem Mordnnschlag verbreitete
sich in kurzer Zeit über die ganze Stadt.

lieber die Person des Mörders Uritzkys meldet „Kras-
naja", daß er sich Leonid Akimowitsch Kannengießer nennt
und erklärte, Jude zu sein.

Explofionskatastrophe in Odessa.
Kiew. 1. Sept. (Wolsf-Tel.)

Bei einer Erplosionskatastrophe,  die gestern
in Odessa  stattfand, ist dem Vernehmen nach eine Anzahl
öfterreichisch-nngarischer Offiziere und Mannschaftenu mge¬
kommen.  Der Sachschaden ist bedentend. Ei« Teil  der
V o r sta dt wurde vernichtet.

Lin ukrainischer Zreiwilligemegiment.
Kiew,  1 . Sept . (Wolsf-Tel.)

Der H e t m a n und Generaloberst Graf K i r chb a ch
nahmen eine Parade ab über ein in Nowograö-Wolinsk
durch ein österreichisch-ungarisches Kommando aus ukrai¬
nischen Kriegsfreiwilligen  neuformiertes Regi¬
ment,  Las von jetzt ab unter den Befehl des Hetmans tritt.

Ausgaben der Reichskommissars für
das Wohnungswesen.

Berlin,  2 . Sept . (Amtlich.)
Bekanntmachung über Einsetzung eines Kommissars für

das Wohnungswesen. Der Reichskanzler (Reichswirtschafts-
amt) erließ am 81. August folgende Bekanntmachung:

Für die besondere Aufgabe der Reichsverwaltung auf
dem Gebiete des Wohnungswesens in der Zeit de? lleber-
gangs von ber Kriegs- zur Friedenswirtschaft ist dem Reichs¬
wirtschaftsamt ein Reichskommissar für das Woh¬
nungswesen  bestellt , dem folgende Aufgaben zugewie-
sen werben: 1. Verteilung verfnobarer Heeres-
und Marinevorräte für Bauzwecke  im Einver¬
nehmen mit dem Reichskommisiarfür entbehrlich werdendes
Heeres- und Marinegut . 2. Förderung der Erzeugung von
Baustoffen. 3. Regelung des Absatzes von Baustoffen. 1.
Gewährung von Bauzuschüssen aus den durch den Reichs-
hanshalt bereit ' zu stellenden Mitteln . Der Reichskommis¬
sar vertritt den Staatssekretär des Reichswirtschaftsamtes
bei Durchführung der obengenannten Aufgaben nach außen
hin selbständig. Ihm wird ein Ausschuß beigegeben, der in
grundsätzlichen Fragen zu hören ist.

Als Reichskommissar ist der UnterstaatSsekretär im Kgl.
preußischen Ministerium der öffentlichen Arbeiten, Wirkt.
Geheimer Rat Dr . Freiherr von EoelS von der Bruegghen,
bestellt.

Unterschlagung bei der preutz. Staatsbank.
Berlin,  2 . Sept . (Wolff-Tel .)

Bei der Preußischen Staatsbank (Seehand¬
lung)  ist eine durch gefälschte Dokumente von langer Hand
vorbereitete U nterschlagung  sestgestcllt worden. Von
einem auswärtigen Handelsunternehmen waren der Staats¬
bank anfangs August 600 '000 Mark  überwiesen worden.
Mit Hilfe von Fälschungen wurde obiger Betrag auf ein
Konto der fingierten Firma FlörSheimer Edelmetall in
Berlin übertragen und sodann abgehoben. Unter dem brin¬
genden Verdacht der Täterschaft ist der aus Chemnitz stam¬
mende Hilfsarbeiter in der Korrespondenz. Guido Rabiger
verhaftet  worden . '

J
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Hof UN- Gesellschaft.
Elise Fürstin Reuß j. L.. geborene Prinzessin von

Hohenlohe-Langcnburg, erreicht am 4. September ihr 54. Le¬
bensjahr.

Elisabeth verwitwete Großherzogin » » »
Mecklenburg - Sirelitz,  geborene Prinzessin »»n An¬
halt , vollendet am 7. September ihr *1. Lebensjahr.

Washingtoner Highlife. Die Witwe Alfred Gwpnne
Vanderbilts , der im Jahre 1918 mit der „Lusitania" unter¬
ging. hat sich wieder verheiratet , und zwar mit dem Direk¬
tor der amerikanischen Münze, Ray Baker. Der iunge Ehe-,
mann war früher im diplomatischen Dienst zu Petersburg
und es wird als besondere Leistung aufgeführt, daß er ein¬
mal, um wichtige Nachrichten persönlich zu üherdrinaen , von
Petersburg über Finnland und Schweden nach Amerika
reiste und dann über Sibirien auf seinen Posten zurück¬
kehrte. Im vorigen Jahre machte ihn Wilson zum Direktor
der Münze. Die Witwe VanberbiltS ist eine geborene Emer¬
son und war schon früher einmal mit einem gewissen
Dr . Mac Kim verehelicht. Sie ist natürlich sehr reich, und
ihr neuer Gatte gilt «ls der ,chestgekleideteMan « von
Washington".

Ztadtnachrrchten. ^
Wiesbaden, 3. September.

Zahlung von Zuschlägen 5»r Nrie-rverjorgung
für Witwen und Waisen.

Mit Wirkung vom 1. Juli 1918 erhalten die Hinterblie¬
benen von Militärpersonen der Unterklaffen aus dem gegen¬
wärtigen Kriege, die Kriegswitwengelö oder Kriegswatsen-
geld empfangen, Zuschläge  zu diesen Kriegsversorgungs¬
gebührnissen. sofern sie Familienunterstützung beziehen oder
bezogen haben und dies der Postanstalt gegenüber, die das
Kriegswitwengeld und das KriegSwaisenreld zu zahle»
hat, durch eine Bescheinigung beS Gemeindevorstehers nfw.
Nachweisen.

Die Zuschläge betragen monatlich für die Witwe 8 Mk.,
für die Halbwaise 3 Mk. und für die Vollwaise 4 Mk. Die
Zuschläge werden erstmalig sogleich bei der Abgabe der Be¬
scheinigung der Ortsbehörde und Angabe der Stammkarten¬
nummer , später aber zusammen mit den Kriegsversorgungs-
gebührntssen gegen besondere Outttumr gezahlt. Auskunft
wird am Schalter sür die Rentenzahlungen erteilt.

Dienstjnbilänm. Am Mittwoch, den 4. d». MW., begeht
der Magistratslekretär bei der städtischen Steuerverwaltnng,
Herr Julius Krumpholz,  sein Rijähr. Dienstjubiläum.

Für die Kriegsblinden, Das gelegentlich der Film-
Aufführnng „Dem Licht entgegen" zur Verlosung  kom¬
mende Oelgemülde,  darstellend einen Sanitätshund in
natürlicher Größe, von Herrn Kunstmaler Meyer - El¬
bing  gestiftet, ist im Schaufenster der Firma Ben Soliman
ausgestellt. Der Wert des Bildes beträgt 1000 Mark.

Unterstützung sür Erwerbslose. Der Magistrat der Stabt
Frankfurt  hat eine soziale Einrichtung beschloffen, die
voraussichtlich sehr bald Luch in anderen Städten Nach¬
ahmung finden dürfte. Es handelt sich um die Einführung
einer Erwerbslosenunter  st ützung  für die Zeit der
Uebergangswirtschaft.  ErwerbSlosennnterstütznng
nach festen Sätzen erhalten danach folgende unselbständige,
-vollerwerbsiätig gewesene Personen, die durch Arbeitslosig¬
keit unterstützungsbedürftig geworden sind: 1. Alle männ¬
lichen Personen über 16 Jahre , soweit sie in Frankfurt feit
mindestens 26 Wochen wohnen oder soweit sie bereits bis
zum 1. August 1914 in Frankfurt wohnten und nicht nur vvr»
übergehenb beschäftigt waren : 2. weibliche Personen über Ist
Jahre , welche völlig allein stehen oder HauShaltungsvorsta-nd
oder dauernde Ernährer von Ehemann, Eltern , Großeltern
oder Geschwistern sind oder schon vor AnSbruch des Krieges
voll erwerbstätig waren , soweit sie in Frankfurt seit min¬
destens 26 Wochen wohnen und nicht lediglich wegen kriegs¬
wirtschaftlicherTätigkeit nach Frankfurt a. M. gezogen sind.
Die Unterstützung beträgt für völlig erwerbslose Personen
täglich für den Haushaltungsvorstand 3 M., für Personen
über 21 Jahre mit eigenem Haushalt oder bei fremden Leu¬
ten wohnend 2,78 M., bei Familienangehörigen wohnend
2 M.. für jedes Kind unter 16 Jahren ohne eigenen Verdienst
80 Pfg. und für jedes Kind über 16 Jahr « und sonstige Fa¬
milienangehörige , die zu unterkalten sind, 1 M Außerdem
wird die freiwillige Krankenversicherungin der dritten Lohn-

Eine Vernunftehe.
Roma« von Carola von Cvnatten

*50. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Sie hatten ja später noch Zeit genug, eine Verstän-

digung über diesen Punkt herbeizusühren. Ueberbaupt wäre
es viel richtiger und zweckentsprechender gewesen, diese
Sache mit dem Verstorbenen selbst zum AuStrage zu brin-
gen, denn er kannte die Berechtigung Ihrer Ansprüche, ich
dagegen kenne sie nicht, und einen Schuldschein oder sonstige
Beweismittel haben Sie nicht vorzulegen —"

„Die Briefe, die Briefe. Frau Baroninl"
„Die aber eigentlich sehr wenig beweisen, woraus ich Sie

schon oft aufmerksam machte."
„Ö, die beweisen viel — der Herr Baron selig spricht sich

ja offen ans darin , wie er es gegen inich alleweil warst —
Wenn Frau Baronin erlauben, will ich die Hauptsachen noch¬
mal anführcn —"

„Es tut mir leib, meine Zeit ist aber sehr beschränkt—"
„O dann will ich nimmer stören, Fcau Baronin , gar

nimm r . nnr mutz vorher noch die Sache m't den Fünfzehn-
tausend geordnet werden. Geht es durchaus nicht anders,
so müßte ich mich eben mit einem Drcitztgtageakzept be¬
helfen."

„Bedauere, ich stelle kein Akzept aus ."
„Frau Baronin haben es aber doch schon getan — daS

Dreimonatsakzept im letzten Herbst."
Die Erinnerung an dieses Akzept war aber noch so leben-

big in Frau von Hagen, daß sie keine Neigung verspürte,
ein zweites auszustellen.

„DaS war Ausnahme, die ich nicht wieder machen
will," sagte sie.

Nun rang abesi Hie Kramer die Hände, leise schluchzend:
„Gott, o Gott, was bin ich doch unglücklich! — Ja , wenn es
so steht, dann muß ich eben sehen, was ich beim Herrn
Grafen Wallern auSrichten kann!"

„Ich habe mir eine derartige Einmischung bereits ver¬
beten! Sie mißbrauchen meine Geduld und Nachsicht!"

„Das können Fran Baronin leicht sagen — steigt einem
aber das Waffer bis an den Mund, dann kehrt man sich an
nichts mehr. Da heißt cs eben: erst ich. bann duZ— Darum
habe ich gerade an ein Akzept gedacht."

„Auf ein Jahr will ich es ansstellen," erwiderte dte
Baronin , so erschöpft, daß sie nur mit Mühe die Tränen
zurückhielt.

„Für so lange hinaus acht e? nicht, und dann will der
Herr vom Gütchen sich höchstens nur auf eine kurze Frist

Wiesbadener Zeitung
klaffe übernommen. Feststehende Einnahmen aus anderen
Quellen werden auf Liefe Sätze angercchnet, ErwsrbSlosen-
uuterstützung von Berussvereinen jedoch nur zur Hälfte.
Der Magistrat ist ermächtigt, die UnterstützunaSsätz« sc nach
der Verschiebung des Geldwertes und der TenerungSver-
hältnissc zu erhöben oder zu erniedrigen nnd neben ihnen
Mictzuschüsie bei längerer Däner der Erwerbslosigkeit sest-
znfetzen. Die Un-erstützû soll im Ernzelsalle sechs Monate
regelmäßig nicht übersteigen. BoranSietzun«, für die Ge¬
währung der Eruxrbslvsenunterstützung , die nicht als Ar-
«enunterstühnng gilt, ist. daß die Arbeitslosigkeit weder
durch Erwerbsunfähigkeit noch durch grobes Verschulden oder
durch Streiks und Aussperrung verursacht ist, und daß der
Arbeitslose keine lausende Armenunterstützung bezieht.

Herstellung eines LeinölsiruiSersatzes. DaS Preis¬
ausschreiben  deS SriegSausschuffeS für Oele und Fette
zwecks Herstellung eines LeinölsiruiSersatzes aus
heimische » Rohstoffen,  deffen Aumebdungsfrist am
1. April d. I . abgelausen war , ist, wie in der am 21. August
«̂ gehaltenen Preisrichtersitzung festgestellt werden mußte,
wiederum bedauerlicherweiseohne Erfolg  geblieben , da
keine der eingereichten Bewerbungen den in dem Preis-
ausschreiben gestellten Dedingunse» »oll entsprach.

Kinos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Da« Kinephon-Theater bringt ab  Dienstag 2 bemerkens¬

wert« Erftauffichrcmgen. „Gespenster", Schauspiel in 5 Akten von
Absen, « svielt von de« bedeutendsten Wiener Schauspielern,
wird den bade« Bestrebungen des SinoS viele neue Freund« ge¬
winnen. Wand« Trewnann in einem «an, neuen Film „Und er
lam, wie  eS kommen sollte", «eitf ibr großes mimisches Talent
a«fs 91«««. Schön« Natutzbilder beschlichen das vorzügliche Pro-
gnanu».

In den Mv«-»»«l-?NNivielen gastieren Hanni Weise und
Hans AlberS in dem spannenden Liebes-Drama „Die Schul¬
des Vaters". Ein sprudelndes Lustspiel„Der Reisemarschall" mit
Edith Meller sowie interessante Naturbilder vervollständigen
de» ausgezeichnete« Spieiplan.

Theater, Runft und Wissenschaft.
RSniglicher Hoftheater.

„Timon von Athen ", Schauspiel von Shakespeare,
für die deutsche Bühne übersetzt und bearbeitet

von Hans Olden.
Und trat das Schwert so« sich der Oelzweig flechten.
Krieg zeuge Frieden . Frieden übe Krieg.
Laßt Eines stets dem Andern Kraft verleih«.
Eins allezeit der Arzt des Andern sein.

— Rührt Eure Trommeln.
Diese Verse sind der « nsklang der Tragödie , Sie bisher

zu den meist umstritten«« und — am wenigsten gegebenen
Werken Shakespeares gehörte. Der Abschluß fei hier vor-
angestellt, allen Zweiflern und Nörglern zur Belehrung,
denn «s fehlt nicht a« Stimmen gegen die Zweckmäßigkeit
der Aufführung wi« auch gegen di« Ausgrabung eines, an¬
geblich wenig dankbaren und wenig in die Zeit paffenden
Stoffes . Gibt eS aber, daS ist hier die Frcme, ein Drama,
dessen Ausklang mehr dem Hauptproblem unserer Tage
entspräche?

So darf mithin die Wach! deS „Timon von Athen"
zur Eröffnung der nenen Spielzeit auS mehr als einem
Grunde mit besonderer Genugtuung begrüßt werden. Läßt
doch diese Uranfführirng Sir Leistungsfähigkeit unseres
Königlichen Schauspiels im hellsten Licht erstrahlen Wies¬
baden gebt damit voraus vor den vielen Bühnen , die Shake¬
speares Misanthropenschauspiel in der neuen Bearbeitung
demnächst gleichfalls berauöbrinaen werden. Und Wiesbaden
spielt damit seinen dritten Treffer unter dem Leitwort
HanS OlSen  aus . Vielleicht ein Haupttreffer . Nicht so
sehr in der Wirkung, die ja stets von Nebennmständen be¬
einflußt , nicht zu überiehen, wie in der Voraussetzung. Daß
Hans Olde« nach den dankbareren Aufgaben der beiden
früheren Neufassungen setzt gerade den „Timon von Athen"
sich zum Thema auSerwählt ball» ist an sich schon ein« Tat
z« nennen. Me vielleicht fei™ anderes der Dramen de»
HamletdichterS hat „Timon" «llezcit nach einem Bearbeiter
gerufen, war ein Mann notwendig. der diesem schon im
Werden „blind" einoerahmten Edelstein zur richtigen Fassung
verhalf. Ueber den »Timon von « tben"-Ursprung und über
seine Verfasser haben sich die Gelehrten seit jeher in den
Haaven gelegen. Fest steht, daß Shakespeare dem Raume
nach hier ebensoviel genommen wie « geben hat. Und auch
darüber ist man sich einig. Saß er das Stück in seiner reifsten

einlassen: drei Monate wäre der äußerste Termin ", sagte die
Frau jammernd. „Mir will fast daS Herz breche«, weil ich
so unbescheiden sein muß, aber « ir sitzt da- Messer an der
Kehle! Der Sohn ist mir doch der Nächst«, und er soll später
nicht sagen dürfen: „Die Mutter hat eS in der Hand gehabt,
einen gemachten Mann auS mir z« machen, »nd eS «nS
lauter Gutherzigkeit nicht getan!"

Während dieses über sie hin plätschernde« Geschtvätzc»
ging die Freifrau mit sich zu Rate.

Ihrer ebenso raffinierten wie dickfälligen Ostälerin war
sie in keiner Weise gewachsen,̂daS fühlte sie immer deut¬
licher, und dann stand ihr ja wirklich kein Mittel »« Gebote,
sie an irqenö welchen Schritten bei Waller» oder beim Ge¬
richt zu hindern. Ein Skandal mußte aber «« j«d«n Preis
vermieden werden, da» erforderte schon b*e Ehre de»
NamenS! Do war denn nochmaliges Rachaeben wohl daS
Klügste: wenn nicht anderes, so gewann sie dodei doch Zeit,
sich das Geld zu verschaffen. In drei Monaten läßt sich
manches machen, und im äußersten Notfall würde ihr
Schwiegersohn sie nicht im Stiche lassen, davon war sie auch
überzeugt.

Oie Folge dieses UeberlegenS war d4« endliche Er¬
klärung, daß sie da» verlangte Akzept über Fünfzehntansend,
zahlbar in drei Monaten , ausstelle» wolle.

Die Angelegenheit konnte sofort erledigt «»er»««, da
Frau Kramer „zufällig" ein Wechselformxlar bei sich hatte.

ES wurde unter ihrer Leitung ordnungsmäßig anS-
gefüllt und unterzeichnet, worauf sie e» i« eine alte Brief¬
tasche verschwindenließ, die zu ihrer geputzten Erscheinung
recht schlecht patzte.

„Und die restlichen Fünfzehntausend, Frau Baronin ?"
fragte sie mit unterwürfiger Miene, als ste ihre überreichen
Dankesbezeugungen »urückgewiesen sah.

„Darüber kan« ich vorerst nicht» sagen und mache Sie
gleich darauf ausmerksam, daß ich mich zu Konzessionen wie
der heutigen nicht wieder herbeilasse," entgegnete ihr die
Freifrau beinahe unwirsch.

„Ra ja, hoffentlich haben wir in der nächsten Zeit auch
nichts weiter nötig."

„Sie werden gut tun, dafür zu sorgen, Frau Kramer. —
Ich bin wirklich sehr beschäftigt."

Der Freifrau Widerstand mar zu Ende: sie sank in ihren
Schretbstuhl zurück und brach in leise», heftiges Weinen auS.
Jeder Nerv in ihr zitterte : voraussichtlich hatte sie wvchcn-
lang unter dieser Aufregung zu leiden! Eine schlimmere
Lage als die ihrige konnte rs nicht gebend Wie viele solcher
Austritte hatte ste sc ct 'ünf Jahren mit diesem Weibe erlebt!
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Zeit schuf. Die Tragödie selbst bedeutet aber in viel«
Hinsicht ein Durch- und Nebeneinander von Quellen und
Autoren. HanS Olden unternahm endlich da» große Wagnis
einer Verbesserung und Bereinhettlichung. Indem di« Be¬
arbeitung Unklarheit«» au»« erzte oder Sa. « » Lücken klaff¬
ten, daS Kehlende de» Znfchaner «e» schuf— daS gilt im
Besonderen van  Me , Xlcibiade » - Svenen, die in der
«rsprünglichen Faffun», wie daS Gericht der Senatoren , den
Zusammenhang mehr otmtn  den » erraten lnfse» —. indem
HanS Olden weiter i« fünften Aufzug für einen natürlichen
Uebergaug der Handlung »nd organischen Zusammenhang
gegenüber der Zerrissenheit der Vorgänge beim Ende Timon»
und dem Erscheinen AlcibiadeS att Sieger fvrgte, bat er
zuwege gebracht, was notwendig war , n« au» dem rätsel¬
haften „Timon »o» Athen" ein geschlossenes, in seiner Wir.
kung mit den besten Shakspearedrame» wetteifernde» Schau¬
spiel neu umrahmt zu schaffen. Dafür gebührt ihm, was die
gestrige Aufführung auch entsprechend in die Erscheinung
treten ließ, der Hauptanteil de» Erfolges . Neben dem, der
vor dreihundert Jahren die» unveränderliche Spiegelbil¬
der menschlichen Natur geschrieben, seibst zu« Misanthropen
neigend und zu dem Urteil des Timon:

„Mir ist die falsche Welt zum Ekel geworden."
Und der i« Timon-Drama die furchtbare Wahrheit von
dem Gold als „sichtbaren Gott" der Menschheit aus¬
gesprochen, im Zusammenhang mit der düsteren Prophe¬
zeiung, der Streit um das Gold werde die Welt in mör¬
derische Wirren verwickeln und die Tiere zu Herren er¬
heben. Oder die Menschenr" Bestien erniedrige«.

*
Die Wiedergabe der »e« geformte» Dichtung in der

gestrigen Uraufführung darf, im ganze» genommen, alz
eine Glanzleistung unseres Königlichen Schauspiels ge-
rühmt « erden. Wohl bliebe zu bemängeln, daß von dev Ver¬
tretern der größeren Rollen nicht ein jeder am richtigen
Platze war, doch erscheinen Mängel dieser Art bei Beginn
der Spielzeit im fünften Kriegssahr ohne Bedeutung. Für

-die Hauptausgaben setzten Herr Everth (Timon ) und Herr
Ehrens (ApemcmtuS ) ibr große? Können ein : der Erfolg
de? Abends ist in erster Linie auch ihnen mit zu danken —
ein Erfolg , der sich in gerader AufwärtSbewegnng bis zum
Schluß steigerte. EverihS Timon im vierten und fünften
Aufzug wird man gesehen haben müssen als eine der ein¬
drucksvollsten künstlerischen Darbietungen unserer Tage;
ebenso den Diogenesphilofophen von Ebrens . (In der neuen
Bearbeitung ist die bedeutende Rolle des Apemantus durch
entsprechende Stellung im Personenverzeichnis gekenn¬
zeichnet.) Für öa§ Uebrige hatte die Spielleitung (Herr
Regisseur Legal)  gesorgt . Bühnenbilder von stilvoller
Schönheit schmeichelten dem Auge: der Tanz der Genien des
Cupido bot nach dieser Richtung einen besonderen Genuß.

Die Namen aller der Beteiligten zu nennen , fehlt eS hier
an Raum : erwähnt feien nur noch kurz Herr Zollin (Alci-
biades). Herr Andriano (Flavins ) und die Herren Lebr-
mann , Steinbeck und Serrmann als die Vertreter der fal¬
schen Freunde : und für die äußere Einrichtung da? ver¬
dienstvolle Wirken der Oberinspektoren Schleim und Geyer.
DaS sehr gut besuchte HanS rief die Darsteller nach allen
Aufzügen wiederholt hervor. Am Schluß mußte Han? Ol¬
den vielfachen Hervorrufen folgen. Wir zweifeln nicht, daß
diesem ersten Wiesbadener „Timon"-A5end sich noch viele
weitere mit wachsender Teilnahme deS Publikums anreihen
werden. Olden wirkt al? Bahnbrecher sür eine bisher nicht
genug gewürdigte Größe. _ B. E. E.

Residenz.Th eater.
„D e r junge  Zar ". Schauspiel in drei Aufzügen

von G-abryela ZapolSka.
Die „östlichen Fragen " stehen im Vordergrund , und die

Lösung de? polnischen Problems nimmt ganz besonders die
allgemeine Aufmerksamkeit in Anspruch. Vielleicht haben
diese Momente mit den AuSschlag gegeben für die Eröffnung
der neuen Spielzeit unter der Flagge Gabryela Za¬
polSka : „Der junge  Zar ". Ein Wagnis blieb das
imemrhin: die Zuschauer haben tagsüber genug an den „öst¬
lichen Fragen " zu tragen : sollen sie sich dennoch abends
wieder in den Trubel begeben, der keine freundlichen Er-
innerungen anSlöst?

E i n Umstand spricht allerdings für die Wahl deS pol¬
nisch-östlichen Schauspiel?. Do» Drama bat nur zwei Rol¬
len — der Zarewitsch und Sonja —, gieren Träger zn-
aleich da? Schicksal des Stücke» entscheiden ;, 'c
sidenz-Theadrr für diese beiden Aufgaben seine in der letzten
Spielzeit erfolgreichstenjungen Kräfte — Erich Möller nnd
Jessi Hold—«orfandte, wurde allen Fragen die Spitze ge-
Würde da» der letzte sei»? Ihre Erfahrungen ließen ihr daS
Gegenteil vermute«. — Und dazu noch die neue Sorge mit
Elisabeth! WaS dem Mädchen nur einiiel, den Hof zu ver«
lassen? Es war Wahnsinn, geradezu Wahnsinn!

Ein l«tseS Pochen tönte in diese Gedanken hinein. „Wer
war e», der Einlaß begehrte?"

„Ich, Mama ! Darf ich hineinkomme«?" antwortete Mar¬
garet, von Sorge herbcigeführt.

„Später , liebe? Kindl Ich habe ein paar unaufschiebbare
Briefe zu schreiben. Wir sehen un» ja beim Abendessen,"
entgegnete die Mutter.

Sie durkte daS Mädchen nicht etntreten lassen, denn st»
fühlte die Unmöglichkeit, sich jetzt völlig zu beherrschen.
Margaret aber besaß eine» scharfen Blick für Stimmungen
und würde bald Ätrowf*1* ihr «nd der Kramer
wenig Erfreuliches vorgefallen, und das wurde besser ver¬
miede«, denn ihre scheinbar so unerklärliche Nachsicht gegen
den Inspektor hatte Margarets Mißtraue » »hnehin sch»»
regt.

Wie da» wohl enden würde? — Sie hatte sich die Sache
leichter vorgestellt al» sie war , geglaubt, die Kramer durch
kleinere jährliche Teilzahlungen zu befriedigen ün» diese
von den Einuahme« erübrige» z« können. E» war ander»
gekommen: anstatt etwa» zu erspare«, hotte man tu steigen¬
dem Maße von Jahr zu Jahr »»gefetzt, « llr», « o* die Frau
bisher erhalte», war de» Familienvermögen entnommen
worden, nnd s» würbe es bleiben, bi» dte letzte Mark be¬
zahlt war . — Entsetzliche, stnnlvse Angst packte ste, krallte
sich tief in ihr Her, rin , daß der Schweiß in dicke« Tropfe*
auf ihre Stirn trat . "

Und in dieser Angst verfiel sie auf einen Gedanken, der
sich so beruhigend nnd glättend ans ihre überreizte« Ner¬
ven legte, wie Oel auf tobende Meereswelle». Sie wollte
Wallern einen wenigsten» teilweise» Einblick in die Ber«
bältniffe gebe«, seinen Rat erbitten ! E» war im höchste«
Grade peinlich, dpch noch hnndertmal bester, al» i« Munde
der Leute z« sein, bei diesem Kaust»«»», bei jener Modists»
jahrelang i« Schuldbuch zn stehe» nn» «Ü allen mögliche»
Agenten wegen einer Geldanleihe zn unterhandln . Bo«
der Kramerschen Angelegenheit durste der Schwiegersohn
nichts erfahre», das war aber anch nicht unerläßlich, e» gw
nügte, daß sie an ihm zweifellos eine zuner>ä"ige Stütze
fand, schrieb er ihr doch erst neulich: sie möchte in ihm eine*
Sohn sehen, der sich jederzeit freuen würde, ihr jeden mög¬
liche» Dienst zu lotsten. — Daraufhin konnte ste sich gut all
ihn wende«.

(Fortsetzung fnlgt.)

I
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nommen. Erich Möller und Jesst Hold, die trefflich be¬
währten „GieöHehniührigen", « erden ihre Sache (eS handelt
sich um die Darstellung deS «chtzehnjährigen Zarewitsch und
seiner sechzehnjährig«» Geliebte») ««ch diesmal zu« Siege
führen. So « ar die BvranOsetznng der Bühnenleiter . Und
sie behielte« recht: JeM Hol»  nn » Erich M - l l e r schufen
den Erfolg deL Eröffn»»g»«bcndS. Geringere» Anteil hatten
die berühmte Berfnsseri» und ihre ins Oestliche übertragen«
Nachbildung nnsere» „Mt -Heistelberg". Ga- rgel« Zapvldka
vermag glänzende Romane z« schreiben, aber zu« Dramg
fehlt ihr die Begabung. Vielleicht langssS für einen Auf¬
zug — der erste Akt i« „Zaremttsch" ist anregend und voll
spannender Handln«». » r kst «nch kurz, und die beide»
folgenden find, ach, fi stang. £ wl Ganze würde gewinne«,
wenn der Zettel wahr ftneäche: Gnde »H  Uhr . Aber e#
dauerte biS nach M Uhr, nnd da« Interesse « ar längst er¬
lahmt. Nur die psychologisch ftstelnd dnrchgeführte Ver¬
bindung deS HrSen und der Heldin, »ie Entwicklung Le»
Zarewitsch vom Weilberhaffer zn« feurigste» Liebhaber
seiner Sonja , gediehen z« Eindrücke«, dank der Wiedergabe
durch die heÄe« g«n«»»ie« S»nstkräste. Alle? Wrig« ner»
fagte, mutzte versagen an diesen Rollen und Leistungen ge¬
messen. In ihrer „Wnrschaner Zitadelle" hat Gabrnela Za»
polska ein ungleich wertvollerer Schauspiel geschaffen;
und — der Stoff ist ganz ähnlich — „Alt Heidelberg" ist
gegenüber dem „Zarewitsch" fast ein Kunstwerk zu nenne».

Dennach war bi« Aufnahme »er Neuheit alle? in allem
eine ganz unkritische. Das sehr volle HauS erwärmte sich
für das hervorragende Spiel der beiden Hauptpersonen und
spendete ihnen wie allen übrigem Mitwirkcndem lden Herren
Lange-Lüderitz, Luenen, Brühl , Bugge, Onno, Römer und
Unger) und dem Leiter des Abends, Direktor Dr . Rauch,
starken Beifall. Die Leistung Ser neuen Kräfte zu beurteilen,
mutz einer spätere«, besseren Gelegenheit Vorbehalten bleiben.

B. E. E.

Deutsches Turnen.
Bei einem militärische« Sportfest in H a l b e r sta d t am

21. August errang der Sergeant Philipp K uhlenbeck  aus
S chi e r ste i n, der dort als Instrukteur bei einer Ma¬
schinengewehrkompagnieDienst tut , im Wetturnen am Reck
und Barren den ersten Preis . Bei den Wettkämpfen in den
volkstümlichen Turnfächern stand er mit hervorragenden
Leistungen überall mit an erster Stelle . Zu berücksichtigen
ist dabei noch, daß sich etwa tausend Mann an dem Wett-
!turnen beteiligten.

Aus den Vororten.
Vlebrrch.

Dieustjnbiläm». Stadtverordneter Lackierermeister Hrkh.
R i e cke r feierte «nt Montag bei der Süddeutschen Eisen-
bahngesellschastsein Söjssährige - Dienstsubiläum.
Aus diesem Anlatz brachten ihm die Firma sowie seine Mit¬
arbeiter zahlreiche Ehrungen bar.

TodeSsturz. Der kürzlich im DkstrM Kl ei«seid ab me-
stürzte Arbeiter ist im Krankenhaus seinen Verletzungen e r«
legen.  ES liegt ein selbstverschuldeterUnglttcksfall vor.
— In Ser Nacht zum Montag wurde auf der Treppe eines
in der Rheinstraße gelegenen Gasthauses ein dort vorüber¬
gehend wohnender Mann in nacktem Zustande, besinnungslos
mit einer Kopfverletzung vorgefundem. Der Mann fand im
hiesigen Krankenhaus Ausnahme und soll einen Schädelbruch
erlitten haben. Die Untersuchung wird ergeben, ob «ine
'strafbare Handlung oder ein Unglücksfall vorliegt.

Dotzheim.
Brand . Dieser Tage entstand in der O e l m ü h I e

Fauth  durch Entzündung des gemahlenen Laubheues ein
Brand , der jedoch, d» die Entzündung gleich bemerkt worden
war , bald gelöscht werden konnte.

Unglücksfall. Kürzlich verunglückte in einem Hause an
der Neugasse eine Frau beim Verbrennen von Neissa auf
dem Herde, wobei die Kleider Feuer fingen. Obgleich Hilf«
sofort zur Stelle war , trug die Frau doch so schwere Brand¬
wunden am Körper davon, dach sie i» ei» Krankenhaus ge¬
bracht werden mutzte.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
Dvpprlmorb in Nidda,

ck. Nidda, 2. Sept . In der Speiseanstalt deS Sägewerks
Himmelsbach  wurde vorletzte Nacht ein Doppelmord
verübt. Da dort für eine gröhere Anzahl Gefangene gekocht
wird, und in letzter Zeit wiederholt Lebensmittel entwendet
wurden, entschlossen sich die in der Küche beschäftigten ledigen
Ida E n d e r S. etwa 28 Jahre alt . und Lina L o tz, etwa 50
Jahre alt , die Küche ru bewachen. Gestern in der Frühe
fand der Platzmeister Bttbker die Enders tot  auf , wäh¬
rend die Lotz, die noch lebte, später ebenfalls an den erhal¬
tenen Verletzungen verschied.  Der Mörder , ofenbar über¬
rascht. hat die beiden Opfer mit einem H o l z stü cke r schl a¬
gen.  E » lassen sich wegen »er Täterschaft «och Leine bo
stimmten An gaben mache«.

i. Mainz , 2. Sept . D i eb i sche M o n a ts fr auen.  In
einem hiesigen Konfektionsgeschäfthaben ?,wei dort bcichas-

tigte MonatSsrauen nach und nach gröhere Mengen Stoff
und Kleidungsstücke gestohlen. Bei den Haussuchungen
kamen förmliche Wagenladungen gestohlener
Sache»  zum Borschein. Außerdem wurden bei der einen
der Diebinnen mehrere dem KorpSbekleiöungsamt ge¬
hörige Uniformstücke gefunden, die der dort beschäftigte
Mann der MvnatSsrau unberechtigter Weife an sich genom¬
men haben soll.

i. HeideShei« , 2. Sept . Erwischte Etnvrecher.
Drei Frankfurter E inbrecher  hatten am Donners¬
tag Abend eine Reise hierher unternommen, um zu
.zivbeiten". Auf dem Sandbach stahlen sie durch Einbruch
dem Eisenbahnarbeiter Friedrich Homeyer zwei Ziegen
nnd et« junged Schwein »nst Maibt -teu die Tiere im
freien Febbe. Da die Diebe mit dem in Schlietzkörbe ver¬
packten Fleisch schon längere Zeit vor Ser Abfahrt deS ersten
FrnhzugeS im Wartcfaal deS HeiöeSheimer Bahnhofs ein-
trafen, schöpfte der diensttuende StatjonSbeamte Verdacht
««» ließ sich die Schlietzkörbe öffnen. Zwei der Einbrecher
ergriffen die Flucht, der dritte konnte festgehalten werden
und wurde im OrtSgefängnis ünterg ^ racht. Der zweite der
Einbrecher ist rm Mainzer Bahnhof verhaftet worden. Da
di« Festgenommenen den Namen deS dritten Komplizen
nannten , dürfte auch dessen Be'-baltung bald av erwaoten
sein. DaS Fleisch wurde dem Bestohlenen zurückgegeben.

wb. Bad Nauheim, 2. Sept . Der König von Bul¬
garien  hat nach mehrwöchigem Aufenthalt im Sanatorium
Grödel seine Kur mit sehr befriedigendem Erfolg beendet
und hat gestern abend die Heimreise  angetreten.

Spott.
Kölner Rennen i» Grnnewald.

r. Berlin,  2 . Sept. (Eig. Tel.)
1. Habenichts - Rennen.  13 000 Mark. 1400 Mir.

1. Trauns Lady Festa (Rastenberger ), 2. Silistria (Zim¬
mermann), 3. Salas y Gomez (Kasper). Ferner liefen:
Parma , Walt , Ganter , Bergfried, Swanhild , Lncarne, Stauf-
fenriegel, Cyganka, Radieschen. Tot . 14:10, Pl . 11, 18, 13:10.

2. Sieger - Rennen.  13 Mark. 1000 Meter. 1.
Herrmanns Sterna (Götzen ), 2. Rosengarten (Büttner ),
3. RSKigmüble (Rastenberaer). Ferner liefen: Estella, Gang¬
hofer, Fa presto, Siegesgöttin . Scharfschütz, Filmdiva,
Wartenburr , Godesberg. Rocamadour, Maas , Theerose,
Sonntagsmäürl , Haeckel, Pippin , Coriolan , Wigamur, Beate,
Judith , Sydon . Tot . 141:10, Pl . 36, 108. 25:10.

3. RheinischeSZuchtrennen.  27 000M. 1006 Mir.
1. HanielS Turmuhr (Schmidt ) und Friedheims Fer¬
nande (Olejnik ), toter Rennen , S. OrchiS (Bleuler ). Fer¬
ner liefen: EiScoJo . Oneiöa, Purzelbaum . Gsldmöve. Tot.
7 (Turmuhr ), 4« (Fernande ):10, Gl. 12 (Tnrmnhr ), 1t (Fer¬
nande), 2v flOrchid) :10.

4. Tnrmfalke - Renner ». 18000 Mark. bK8 Meter.
1. Davids Rückkehr (Zimmermann ), 2. Schipper (Kaiser),
». Falke (Wehrmann ). Ferner liefen: Emden, Grenze, Re-
panse, NamasoS, Lot, Drost, Carmen II . THeiS, Majot Rosy,
Hrinntt. Tot . »1:10, Pl . 22, SIS, 84:10.

5. PrriS von DonauefHingen.  MM Mark.
2200 Meter . 1. HanielS Traum (Kasper ), 2. Marmor
(Schläfke), 3. Prolog (Rastenberger). Ferner liefen: Pa-
lestro, Morettz», Sknrabae . Wirbel . Wachholder, Adjutant.
Toi . 36: 10, Pl . 14, 21. 20:10.

6. Ariel - Rennen.  16000 Mark. 2900 Meter. 1
Schmitz' Durczas (Schmidt ), 3. Lilienstein (Blume ). 3.
Forfar (Hellebrandt). Ferner liefen: Porphyr II , Favoritin,
Fasching, Leopard. Toi . 181:10. Pl . 26, 12, 18:10.

7. P r e i S v o n W i e ü. SO 000 M. IM Meter. 1. Ha¬
nielS Exzelsior (Polgar ), 2. Blätterteig (Bleuler ), 3.
Donna Diana (Kasper). Ferner liefen: Frnhssrn.
kin. OriluS , Mackensen, Milton , Domherrin , Lorbeer, Thil-
lot Eiders Glorie . Tot. 287:10, Pl . 36. 18, 17:10.

8. FelS - Rennen.  13 000 M. 1800 Meter . 1. Rittm.
Ltebrechts Kobalt (Olejnik ), 2. Camelot (Schläfke), 3. Re-
velin Motzen). Ferner liefen: Lancelot, Walhall, Hotten¬
stein, « Lübschütz, Pioniersteg . Tot . 18:10, Pl . 12, 13. 17:10.

FuMM »ESyrNAkel». D «e Gytekve »eins » uns
Wiesbaden  siegte am Sonntag ans ihrem Sportplatz an
der Waldstratze gegen eine kombinierte Mannschaft des
MainzerDportvereinS  von 1908 mit 12:2 (Pause 6:1).
DaS Spick der 2. Mannschaft der Spielvereinigung gegen
die gleiche deS FustballvereinS von 1902 Biebrich entschied
letzterer mit 6:0 für sein« Farben (Halbzeit 2:0). Der kom¬
mende Sonntag bringt als Schluß der Primrtfpiele et«
Wettspiel der Spielvereinioung Wiesbaden 1. gegen den im
Westkreis in der 1. Klaffe spielenden Fußballklub Olympia
Darmstadt 1898. Der Spielbeginn wird noch bekannt gegeben.
— Zu den diesjährigen Meisterschaftsspielendes Verbandes
süddeutscher Fußballvereme ist die Spielvereinigung Wies¬
baden der B -Klasse des Miktelrheingaues . Bezirk Mainz,
zugetetlt.

vermischter.
Zugzusammenstotzim Mannheimer Hanptbahnhof. Aus

Mannheim,  2 . Sept ., wird gemeldet? Im Hauptbahnhof

hier stieß gestern abend 101,4 Uhr der einfahrende Sonntugs-
zug Nr . 396 F auf eine leere Ausrüstung . Der Packwagen
deS Zuges 390 F entgleiste und schob sich auf den ir ach fahr en¬
den Personenwagen, wobei fünf Reisende schwer  und
zehn leichter verletzt  wurden . Die erste Hilfe leisteten
Aerzte und daS Rote Kreuz. Die Schwerverletzten wurden
ins Allgemeine Krankenhaus verbracht. Die Untersuchung
ist eingeleitet.

Ei« erschütternder Schicksalsschlag trcü eine in Köln
wohnende KriegerSfran. Von vier Kindern im Alter von
sieben Monaten bis fünf Jahren starben innerhalb vierzehn
Tagen drei Kinder, während daS vierte , im Alter von vier
Jahren , schwer krank darniederliegt . Der Brief , der dem
an der Westfront kämpfenden Vater die traurige Kunde
bringen tollte, kreuzte sich mit der amtlichen Meldung. Satz
dieser auf dem Felde der Ehre gefallen sei.

Falsche Amerikaner ftr Paris . Eine Bande von Schwind¬
lern, die in amerikanischen Uniformen auftratcn, hat letzt¬
hin zahlreiche Banken , Hotels und Geschäftshäuser in Paris
mit Hilfe gefälschter Schecks um ziemliche Summen ge¬
schädigt. Die Polizei legte ihnen schließlich eine Falle, und
zwei wurden dadurch gefaßt.

volkrwittschast.
AnSkändische Besucher der Leipziger Messe.

Die diesjährige Herbstmnstermesse ist nach Mitteilungen
des Polizeiamtes in Leipzig von insgesamt 6430 Ausländern
und im Ausland ansässigen Deutschen besucht worden, gegen
3672 ausländischen Besuchern der letzten Frühjahrsmesse.
Unter den ausländischen Besuchern befanden sichu. a. 2418
(1481) Oesterreicher. 345 (290) Ungarn , 186 (111) Bulgaren,
124 (68) Türken . 407 (346) Holländer. 220 (223) Schweizer.
138 (122) Dänen , 115 (155) Schweden. 41 (59) Norweger,
und 105 (68) Luxemburger . Aus den besetzten Gebieten
waren 26 (17) Belgier , 1829 (544) Angehörige edes ehe¬
maligen russischen Reiches, darunter 1209(424) Polen , 49 (8)
Kurländer , 66 Livländer , 42 (6) Litauer , je 24 Balten , Finn¬
länder und Ukrainer . Die Zahl der dentsch-n im Aus'o.nde
ansässigen Messebefucher betrug 250 gegen 80 in der Früh¬
jahrsmustermesse.

Berliner Börsenbericht vom 2. Äept. Die Börse verlies
wiederum angeregt, doch vorwiegend auf dem Einheitsmarkt,
wo lebhafteres Geschäft herrscht«. Im freien Verkehr wur¬
den russische Werte meist schwächer. Pfundwerte, insbeson¬
dere 3^ prozentige Buenos Aires fest. Serben gefragt.
Oeiterrcichisch-unga riiche Renten abbröckelnd. Tägliches
Geld 4)4 Prozent und darunter.

Frankfurter Börsenbericht vom 2. Sept. Die Börse er-
öffnete di« neue Woche in zuversichtlicher Stimmung. Die
Tendenz zeigte auf fast allen Gebieten feste Haltung. Leb¬
hafteres Geschäft entwickelte sich indessen nur in einzelnen
Werten, wobei die Kurssteigernng zum Teil weitere Fort¬
schritte machte. Wiederum wandte sich das Hauptinteresse
einzelnen Jnöustriepapieren zu, für die sich rege Kauflust
erhielt. Heimische Anleihen lagen fest. Von fremden Ren¬
te« zogen Japaner an.

Berlin , 2 - Sept . Devtoeiraark *.

IMI&utlu . ,. .. .. ..».
Dtaeinarfc. . . . . . . . i.
Schweden .
Herwegen .
Schweiz .
Oesterreich -Ungarn.
Bulgarien . . .
KoEstantlnopel.
Madrid nnd Barcelona. . .
Finnland . . .

TelearrapMsefca Mawtilanaea fttr
31. Aup. 1.318 ‘ "

Geld
309 -00
188 .00
217 .75

Brief
309 .60
188 .50
312 -75

»3 .2* 18->.75
146 .75

18 $
76 -25

147.
79 .50
20 .40

2 . Sept. 1918
Geld

309 .00
188 00
712 .35
188 .25
146 .’ B

58 .70
79 -00
20 .30

128 .00
76 .25

Briet
309 .50
138 .50
212 .75
188 .75
147 .00
58 .80
79 -50
20 .40

129-00
76 75

Keier Meinungsaustausch.
Zum Schutze « ge» »ächtliche Giubruchsdiebstähle.

Eine weitgehende Forderung erhebt Herr N. N. in Nr.
444 Ihrer Ausgabe. Er stellt die Voraussetzung ans, das, sich
gewiß in de» einzelnen Stadtteilen freiwillig Männer genug
finden würden , die bereit sind, zur Sicherung gegen Ein-
bruchSdiebstähle  eine halbe Rächt z» opfern und i«
-enStratzen - upatrouilli -eren !" Hat Herr N. N.
denn ganz vergessen, daß di« Einbrecher sogar bewaffnete
Schutzleute erschossen haben? Hat er den Fall des bedau¬
ernswerte » Schutzmannes Böttcher vergessen? Und da sol¬
len Privatleute unter Hintansetzun« ihres Lebens sich in die
Gefahr begeben, daß ihre Familie ihres Ernährers beraubt
wirb? Wenn Herr N. N. sich der Gefahr gewachsen erachtet,
dann soll er doch den Anfang machenk Er dürste in der Stabt
sehr wenig Gefolgschaft finden! Das einzige Mittel zur Ab¬
hilfe bürste darin bestehen, daß Militärpatrouillen
zur Unterstützung der Schutzmannschaft herangezogen
werden. —tz—

Schristlcitung: Ä - ruhnr » » r,thv ».
versntwortNch für deutsche und auswärtige Politik: B. GrethuS;
für Kunst, Wissenschaft, UuterhaltuugS» und »otkSwtrtschastichenTeil:
8 . E. E t s e u b e r g e r : sür Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel:  für die Anzeigen: t. B. I . Baßlerr  sämtlich t»

Wiesbaden.
Drucku. Beklag der Wiesbadener Verlags »Au st all G. m. b. H.

QQP oder 035

Wer brävehf die Millionen2222
§662
6

Wotan -lampea
^ Jeder Qektpö-tkflällefeup vselß>es 1
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------ - Königliche Schauspiele . = =
Dienstag, den 3. September. - Abends 7 Uhr.

La Traviata lBioletta ).
Oper in 4 Akten von Giuseppe Berdi . Text von Piave.

Bioletta Balcry . . . . . . . . . . . . Lrl . Alscrmann
f?Iom Bervotx . Frl . Zinner
Alsred Germont . Herr Scherer
Georg Germont, sei» Vater . . . Herr Gcisse-Winkcl
Gaston, Vicomte von LctortereS . . . . . . Herr Haas

^ Baron Douphal . . Herr Kipnis
Marquis von Aubigny . . . . . . . . .  Herr Hanckll a. G.
Doktor Grenvit . . . Herr Wenzel
Annina, Dienerin Btoletta'S . . . . . . . Frl . Hertel
Joseph, Diener Violetta'S . . . . . . . . Herr Spieß
Ein Diener bei Flora . . . . . . . . . Herr Nerking
Ein Kommissionär . Herr Preuß
Freunde von Vtolctta und Flora . Diener bet Violetta und Flora.

Ort der Handlung: Paris und seine Umgebung.
Akt 3: Vorkommende Tänze. Leitung: Frau KochanowSka.

1. Auftritt der Zigeuner, ausgeführt vom Ballett-Personal.
2. „Mantel-Tanz", ausgcsührt von der Solotänzerin Frl . Ealzmann

und der Tänzerin Frl . Jüttncr.
3. Matadoren-Tanz, ausgesührt vom Ballett-Personal.

Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother.
Spielleitung : Herr Ober-Regisieur McbuS.

Ende etwa S.3Ü Uhr.
Mittwoch 7 Uhr: Timon von Athen. — Donnerstag 7 Uhr:

Die Zauverslöte. — Freitag 7 Uhr: Der siebente Tag. — Samstag 7 Uhr:
Die Rose von Stambul . — Sonntag 7 Uhr: Die  Hugenotten.

= •■■■1 Residenz - Theater.
Dienstag , den 3. September. Abends 7.30 Uhr.
»ettf)e>t! Der junge Zar (Der Zarewitsch ). Neuheit!

Schauspiel in 3 Auszügen von Gabryela ZapolSka. Für die deutsche Bühne
bearbeitet von Bcrnard Scharlitt . — Spielleitung : Dr . Herm. Rauch.

Der Zar Oskar Lange-Lüderitz
Der Zarewitsch . . . Erich Möller
Der Großfürst . Gerd Luenen
Der Ministerpräsident . . . . . . . . Feodor Brühl
Der Letbmedtkus . . . . . . . . . .  Rudolf Onno
Der Prosesior . Willy Römer
Kammerdiener Peter . . Oskar Bugge
Erster Lakai . . . . . . . . . . . . Alduin Unger
Sonja . - . Jefsi Hold

Ort der Haiidlung: Der Hof eines östlichen Reiches.
Zeit : 19. Jahrhundert.
Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, 7.30 Uhr: HerrschaftlicherDiener gesucht.

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag , 3 . Sopt . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d. städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnenanlage.

Leitung : Herr Kapellmeister
Hans Weisbach.

1. Choral
2 Ouvertüre z.,Franz Schubert'
3. Sonntagskind , Walzer
4. Melodie Fraund
5. Fantasie aus „Don Juan“
6. Auf der Jagd , Galopp.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurodiester,
Leitung : Herr Herm . Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „La

Traviata “ Verdi
2. Ave verum Mozart
3. Norwegische Rhapsodie Nr.2
4. Fantasie aus dem Lieder¬

zyklus ,Die schöne Müllerin'
5. Vorspiel zur Oper „Faust“
6. Die schönen von Valencia,

Walzer Morena
7. Streifzug d.Joh Strauss ’sche

Operetten Schlögel.

Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilhelm Sadony.
1. Ouvertüre zur Oper „Peter

Schmoll“ Weber
2. Ballettmusik zu Calderons

„Uber allen Zauber Liebe“
3. Ghazi, türk . Charakterstück
4. Studententräume , Walzer
5. Ouvertüre zu „Dichter und

Bauer “ Suppe
6. Finale a. d. Oper „Zampa“
7. Fantasie a. d. Op. „Norma “.

Cbalia
Uirchgaffe 72. Telephon 6137.

Vom 28. August bis 3. Septbr.
Heute letzter Tag!

Erster Film
der Ellen Richter-Serie 1918/19

Die schöne Zolan
oder Lieben heitzt leiden.

Schauspiel in 4 Akten.
In der Hauptrolle:

Ellen Richter.
Agnes Arnauu.ihre3freier

Lustspiel in 4 Akten.
In der Hauptrolle:

Herrny Porten.
Huf Urlaub(tefinölidi
halte ich Sprechstunden ab bis
zum 20. Sept . an Wochentagen

von 10—12 Uhr, ,
von 3 — 4 Uhr . '*U78Dr. kenSt,

Arzt iür Hautkranke.
Friedrichstr . 20,

Killephon
* Wiener Kunstfilm. *Gespenster

Schauspiel in 5 Akten von
Ibsen . - In den Hauptrollen

die hervorragendsten
Wiener Schauspieler.

Schöne Naturbilder.

Wanda Treuman»
in ihrem neuesten Schauspiel
And es kam,
wie es kommen sollte
Schauspiel aus der Gesellschaft

in 4 Akten. (412

nonopol
hervorragende Erstaufführungen.

Sic5M »cs Buten.
Die Geschichte einer Leidenschaft.

In den Hauptrollen:
Hanni Weise,
Hans Albers.

Üit titeiüiw hDöntn
Fm.

Origineller Schwank.

Ar WWMÄ.
Köstl:ches Lustspiel mit

Edith Meller
und (411

Siegfried Berisch.

Villa eefudjtJ
Offizier a . D. sucht zum

1. April 1919 oder später am
Berg gelegene Villa mit guter
Tramverb . Gew- wird Garten
imit Obst- wo Kleintierzucht
möglich. Im Hause 5- 6 Zim¬
mer, Diele, Bad , Elektr., Gas
und Zubehör . Off. mit Preis
und Bild unter N . v . 2914
an Jnvalidendank München.

Züngrre t*1481

Achill gesucht.
Botel«erg.

Junge liebenswürdige

GeieWstnin
mit guten Empiehiungen zum
1. Oktober gesucht. (*1487

Briest . Meldungen an Frau
v. Oppeln , Gartenstraße 8.

Illklkökll ^ bschlb.5 J ĝ.Gem-
Agt. zerd.Rritz.UeuZsenburg188.

r

kN- II. Wl-

| und Kiefern-Anznndeholz
empfiehlt (6134

C. Stell,
Hellrnrrndstraste 33.

Telephon 249.

Ihre am 28 . Auguft vollzogene
Vermählung zeigen ergebenft an

Bekanntmachung.
Da die Belieferung mit Kartoffeln augenblicklichnoch sehr

stark ist, werden von heut« Dienstag,  den 3. September ab.
auf Feld 0 der Kartosfelkarte 12 Pfund Kartoffeln , das Pfund
zu 13 $  abgegeben.

Es wird darauf hingewiesen, öah diese Kartoffeln schon

Wiesbadener Zeitung Dienstag , 3. September 1918

LaukmäimiLedg
Privatschule

Bel»

nahe der Ringkirche
Beginn

neuer Gesamt - und
Einzelkurse

für alle Fächer.
Ebenso

!Nachmitt .- u. Abend-
Sonderkurse

für
Buchführung,
kaufcnänn . Rechnen,
Stenographie,
Maschinen -Sch reiben,
Schönschreiben etc.
Gefl. Anmeldung , bald

Ierb ., da die Vollkurse mit
beschr .Schülerzahl geschl.

| durchgeführt werd . müss.
Herrn . Bein
Clara Bein

Dipl.-Kaufleute und
Dipl.- Handelslehrer
Fernsprecher 223.

K369

Bsttsedern-
Gelecjenlheitskatif ! reine
Gänsefedern z. Schleiß . 9 Psd.
20.—Mk. franko N. mit Sack.
Zeise & Co., KÖ!Äf E-

Edgar von Damnitz
Inez von Damnitz

geh. von Flotow.

Breslau, Auguft 1918. [407

Sterbegeld-, Lebens- u. Kinder-
iiitmiiMiiiiimiiiiiiiitimiimniiiHiitiiitmiimiimiiiiiimiiiiiiiiiii

Versicherungen
llllllllllltllllllllllllllllllllilHIIIt

tzgit Billige
Prämien

Hohe Dividenden
Vorteilhafte Bedingungen

jjj||j|| Kostenlose Mitversicherung der Kriegsgefahr. ||
Nähere Auskunft erteilen und Anträge nehmen ent¬
gegen die Direktion und die Geschäftsstellen der An¬
stalt . Geeignete Mitarbeiter aus allen Kreisen gesucht.

wer Nriegz-vejchSdigte
Kaufleute, NrogeHilfeu und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

LenniltelunBelle für ÄriegsbesWigte
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

In unser Handelsregister A Nr . 100*2 wurde beute bei der
Firma Kohlenkonsum Jakob Geuh zu Wiesbaden eingetragen:
Die Gesellschaft ist aufgelöst. Der bisherige Gesellschafter Kauf¬
mann Karl Pfeiffer ist alleiniger Inhaber der Firma . Die
Firma lautet jetzt: „Koblenkonsum Jakob Genh, Inh . Karl
Pfeiffer ."

Wiesbaden, den 30. August 1918. (äöis
Königliches Amtsgericht, Abt. 8,

vorzeitig für die kommende fleischlose Woche-ausgegeben werden.
Wiesbaden, den 2. September 1918. f408

Der Magistrat.

In unser Handelsregister B Nr . 310 ist heute bei der Firma
„Hotelbcdars-Berteilungsstelle , Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung“ mit dem Sitze in Wiesbaden folgendes eingetragen
worden:

Heinrich Schweisgutb ist ausgefchieden und an seiner Stelle
der Hotelbesitzer Richard Kolb zu Wiesbaden znm Geschäftsführer
bestellt.

Wiesbaden, den 29. Auguft 1918. Mus
Königliches Amtsgericht, Abt. 8.

Sonnenberg — Verordnung
Betrifft das Verbot von Versteigerungen von Obst.

Nach den bestehenden Bestimmungen erforderlich ist, das)
zur Erlangung des nötigen Brotaufstrichs für die Bevölkerung
alle Mengen der beschlagnahmten Obstarten (Aepfel, Birnen.
Zwetschen (Pflaumen ) aller Art ) der Ernte 1918 den Marme-
ladefabviken zusnfuürt werden. Deshalb hat die Bezirksstelle
für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk Wiesbaden ein
Verbot von Lbktverkteigerungen angeordnet, da sowohl Stei¬
gerer als auch Versteigerer gezwungen sind, die ersteigerten
oder geernteten Obftmengen an die Bezirksstelle für Gemüse
und Obst in Frankfurt a. M., GalluSanlage 2, abzunibren.

Ausnahmefälle find zulässig, aber diese Fälle sind mit stich¬
haltigen Begründungen der Bezirksstelle für Gemüse und Obit
in Frankfurt a M„ GalluSanlage 2, vorzulegen, di« dann über
jeden einzelnen Fall entscheiden wirb.

Diese Verordnung ist bereits in Kraft getreten. Zuwider¬
handelnde werden nach § 18 der Verordnung über Gemüse, Obst
und Südfrüchte vom 3. 4. 17 (Reichsgesetzblatt S . 307) be¬
straft . Auch der Versuch ist strafbar.

Sonnenberg , den 29. August 1918. C6383
Der Bürgermeister . Buckelt.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Nach Mitteilung der Königlichen Kommandantur der

Festung Mainz wird der Schiekvlatz im Sichtertal im Monat
September 1918 wie folgt benutzt:

Am 2.. 5.. 9.. 11.. 12.. 16., 18.. 20.. 21.. 28... 28.. 28.. 30.
von 9 Mr vormittags bis zum Dunkelwerden.

Am 8., 10.. 14., 17„ 19., 23., 24. von 12 Uhr mittags bis
zum Dunkelwerden.

Am 3., 6., 7., 10., 17.. 19., 23., 24. vop 9 Mr vormittags
bis 12 Ubr mittags.

Am 4., 13., 27. von 9 Ubr vormittags bis 2 Uhr mittags.
Am 3., 13., 27. von 2 Uhr nachmittags bis zmn Dunkel-

Sonnenberg . den A. August 1918. <653*
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